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Deutſchland. 8 

Berlin, 26. Juni. Die „Natienal-Zeitung“ 
ſchreibt: | 

In der klerikalen Preſſe bat ſich über einen 
Erlaß des biſchöflichen Vikarlateamts zu Pader⸗ 
born betreffs der Vorbildung der Geiftlichen eine 
Die kuſſio ürboben, welche für das Beſtreben eines 
Theiles der Ultramontanen, den lirchenpolitiſchen 
Kampf immer von Neuem anzufachen, höchſt be⸗ 
zeichnend iſt. Das Blrartatsamt hat nie Geiſt⸗ 
lichen angewteſen, die jungen Leute, welche ſich 
dem Prieſterſtande widmen wollen, darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ſie während ſechs Se⸗ 
meſtern auf deutſchen Univerſitäten, denen die 
Akademir zu Münſter und das Lyceum zu Eich⸗ 
ſtatt darin gliichſtehen, die erforderlichen phlloſo⸗ 
phiſchen und theologiſchen Vo, leſungen mit Fleiß 
gehört haben müſſen, daß dieſelben während der 
belden erſten Semeſter, welche vorzugsweiſe den 
philoſophiſchen Studien zu widmen find, auch die 
eine oder die andere theologſſche Vorleſung, ſewle 
Vorleſungen aus dem Gebiete der Geſchichte und 
deutſchen Literatur zu hören haben. Damit der 
Fleiß im Beſuch der Vorleſungen ſpäter konſtatirt 
werden kann, hätten ſich die Studioſen am 
Schluſſe jeden Semeſters von den betreffend en 
Dozenten außer dem gewöhnlichen Teſtate noch eln 
beſonderes Zeugniß über den Fleiß im Beſuch der 
Vorleſungen zu erbitten. Weil dies nun die 
Vorſchriſten ſind, welche die Staatsgeſetzt entbal- 
ten, herrſcht in einem Theil der klerikalen Preſſe 
große Entrüſtung über das General-Vikariat reſp. 
den Biſchof von Paderborn, welcher die „Mai- 
geſeße“ anerkannt habe, indem er die lünftigen 
Prien kieſe Porſcriften merllam gemacht. 


AN 
ung 


dies unter der Hand auch ſchon früher geſchehen; 
und man jollie meinen, daß es geradezu eine 
Pflicht gegen die betr. lungen Leute fei, fie auf 
denſenigen Studiengang hinzuweisen, durch welchen 
fie ſich vor künftigen Weiterungen ſchützen, beſon⸗ 
ders da doch auch die Kirche gegen das Studium 
in den deutſchen katholiſchen Fakultäten und gegen 
das Hören von Vorleſungen über Philoſophie, 
Geſchichtt und deulſche Literatur nichts einzuwen⸗ 
den hat. Es geht aber aus den Erörterungen 
der klerikalen Craltados deutlich hervor, um was 
es ſich für fie handelt. Studirt ein erheblicher 
Theil der katholiſchen Theologen auf ausländiſchen 
Univerftäten, z. B. in Löwen oder Rom, jo kann 
ganz abgeſeben von der ultramontanen Vor⸗ 
liebe für dieſe Orte — ſpäter wieder eine große 
Anzahl von Kandidaten nur auf Grund eines 
Dispenſes des Kultusminiſters, welcher von ihnen 
nur mil Erlaubniß des Papſtes eingeholt werden 
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Feuilleton. 


Ein Duell im Bagno. 
(Nach dem Franzöſſchen von J. G) 
SGortſetzung. 8 
Am nächſten Tage früh begab ſich Eferoute 
in dieſe Tratterie, begleitet von dreien ſeiner ge- 
wöhnlichen Spießgeſellen. 
Sie fanden d' Arluiſon auein an einem Tiſche 
+ bejeuniren. 1 } 
Auf die Grüße der Ankömmlinge antwortete 
der junge Mann nur mit einem ſehr leichten 
Kopfnicken und ſetzte ſeine Mahlzeit fort. 
Die Strolche kannten d' Arluiſon, jedoch nur 
von Weitem; fie fühlten ſich durch feine Gegen ⸗ 
wart befangen und wagten es nicht, Cheroute 
N vorzuſtellen, obſchon ſie dieſer darum gebeten 


ben Tiſch und ließen ſich Abſinth geben. 

Ri Cheroute, der gleichfalls eingeſchüchtert ſchien, 
begann auf einmal eine ſchwulſtige Deklamatlon. 
Dieſer Menſch las nie etwas; er verachtete alle 
Theorien und gab nur die Thatſachen zu. In⸗ 
zwiſchen begann er mit einem prächtigen Aplomb 
den Proudhon'ſchen Jargon zu ſprechen — er 
wußte, daß d'Arluſon zu dieſer Schule gehöre 
— die immanente Gerechtigkeit, das Gleichgewicht 
der Funktionen, der „Mutuellismus“, der unent- 
geltliche Kredit u. ſ. w. floſſen durch eine Vier⸗ 
telſtunde von jeinem Munde, und feine Zuhörer 
waren wie verblüfft, N 


onflatirt zwar, daß 


hatte. a . 
n Sie ſeßten ſich alſo alle Vier an einen na- 


darf, angeſtellt werden. 


delt worden, und die Möglichkeit, dies zu wieder⸗ 
holen, will man ſich offen halten. Deshalb fol- 
len die jungen Theologen, ungewarnt betreffs der 
Hinderniſſe, die fle ſich dadurch bereiten, auf aus- 
laändiſche Univerfitäten gehen! 


— Ueber die Beziehungen Frankreichs zu 
Marolko wird Londoner Blättern, wohl etwas 
übertrieben ſchwarzſeheriſch, aus Gibraltar unterm 
22. d. gemeldet: 

„Das franzöſiſche Panzerſchiff „Arethuſa“ 
iſt in Tanger angekemmen, um den franzöſiſchen 
Geſandten und die mauriſche Geſandiſchaft, die 
im Begriff ſind, ſich nach Paris zu begeben, 
einzuſchiffen. Ihre Abfahrt wird dieſe Woche 
ſtattfinden, aber der Tag dafür if noch nicht an⸗ 
beraumt, Es verlauet, der unmittelbare Zweck 
der Geſandtſchaft ſei, eine Berichtigung der Grenze 
von Marokko und Algier zu vereinbaren; es wer⸗ 
den dieſer auffälligen Sendung jedoch ernſtete 
Zwecke unterſchohen. Die Anſprüche Frankreichs 
auf den höͤchſten Einfluß in Marokko können nicht 
länger verhehlt werden und man erwartet, dite 
dürfte bald eine Frage werden, die eine ernfte di⸗ 
plomatſſche Spannung verurſachen wird. Nachdem 
Tunis thatſächlſch in Algerien einverleibt worden, 
behaupten dle franzöſiſchen Agenten letzt offen, 
daß Marolko mit Ausſchluß von England und 
Spanien innerhalb Frankrelchs Machtkreis kommen 
müſſe, dem Tripolle mit dem Ausſchluß itallent- 
ſcher Anſprüche folgen werde. Die Franzoſen ge⸗ 


ben vor, der Sultan habe den Schutz Frankreichs 
$ un n dem b 178 
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ten in Tanger den Vorwurf, maurſſche Barbarei 
und Sklaverei gegen die Fortſchritte franzöſtſcher 
Geſtttung aufrecht zu erhalten und zu ſchüßen.“ 
— In Madrid find auch in den letzten Ta⸗ 
gen Cholerafälle vorgekommen. Trotzdem waren 
die Delegiiten der Madrider Kaufmannſchaft nalv 
genug, den König Alfons in eirer Audienz um 
die Aufhebung des Dekreles zu erſuchen, durch 
welchts das Vorhandenſein der Epidemie in der 
ſpaniſchen Hauptſtadt konſtatirt wird. Durchaus 
korrekt erwiderte der König dieſen Delegirten, daß 
die Cholera nur allzu ſicher konſtattrt worden 
wäre, ſo daß er den ihm übermittelten Wünſchen 
unmöglich entſprechen könnte. In Murcia macht 
die Epidemie täglich weitere Fortſchritte; vom 23. 
zum 24, Junk ſtarben in der Stadt nicht weni⸗ 
ger als 93 Perſonen an der Cholera. Der 
„Nat.⸗Ztg.“ wird aus Madrid, 26. Juni, ge- 
meldet: 
FCC ͤ ccc 


Zum Unglück hatte Derjenige, für den dieſe 
ſchͤnen Dinge geſagt wurden, ein taubes Ohr 
dafür. Man hätte bemerken können, daß ſich 
ſeine Brauen in elner eigenthümlichen Weiſe zu- 
ſammengezogen. N f | 

Cheroute that ſich auf feine Beredtſamkeit 
etwas zu Gute. Er wagte es, einige der auf 
dem Friedhof vernommenen Redensarten zu wie · 
derholen und begleitete ſie mit ſchmeichelhaften 
Bemerkungen für den Redner. Er wurde aber 
auf einmal beſtürzt, als er das bleiche und ſtrenge 
Antlitz d'Arluiſon's ſich gegenüber ſah. 

„Ich verbiete Ihnen, ſich einen Republikaner 
zu nennen.“ 

D eſes ſeltſame Verbot war in einem kate⸗ 
goriſchen, gebleteriſchen Ton gesprochen. 

Cheroute ſtotterte: „Sie verbieten mir 

„Sich einen Ripublikaner zu nennen.“ 
Der Unglückliche war wie betäubt und 
melte endlich mit erſtickter Stimme:: 

„Aber .. ich bin es mehr wie Sie!“ 

Eine ſchallende Ohrfeige war die Antwort. 

Die Szene hatte die Folgen, welche fie mit 
ſich bringen mußte, 

Die Präliminarlen des Duells gaben Anlaß 
zu einem ſeltſamen Vorfall. Die Waffe, der 
Ort, die Stunde waren beſtimmt, Alles war ge⸗ 
regelt, als um Mitternacht die Sekundanten Che⸗ 
route's, wie fie aus einer Bierſchenke kamen, in 
der ſie ſehr viel verzehrt hatten, ſich gewiſſe 
Ireen mittheilten, die ihnen ſehr viel Bedenken 
verurſachten. Sie begaben ſich ſogleich nach Plein- 
palais, weckten d'Arluiſon auf und beſchworen ihn 
nach einer feierlichen Vorrede, ihnen bekanntzuge⸗ 
ben, ob die Worte, welche er am Morgen ge⸗ 


— — 


ſtam 


Die Extheilung oder 
Nichtertheilung dieſer päpstlichen Erlaubniß aber iſt 
bekannt ich ſchon einmal von der Kurte als Ge⸗ 
genſtand kirchlicher Kompenſatſons⸗Politik beban- 


in Halſtah av. 


einem leichten Stich beer digen kennen. 


König Alfons hat an den Gouverneur von 
Murcia nachſtehendts Telegramm gerichtet: „Ich 
danke der Bevölkerung für ihre enthuſtaſtiſche 
Adreſſe und möchte jene wiſſen laſſen, wie peinlich 
es für mich iſt, die fürchterlichen Prüfungen, 
welche ihr auferlegt find, nicht theilen zu können.“ 
Dem Konjeilpräfiventen Canovas del Caſtillo und 
dim Miniſter des Innern Romero 9 Robledo find 


bei ihrem Eintreffen in Murcia Ovationen berei- 


tet worden. 


— Nachdem über den Hall von Kbattum 
und den Tod Gordons bereits unendlich viele 
verſchledene Mittheilungen in Umlauf geſeßt wor⸗ 
den, veröffentlichen nun mehr auch die Londoner 
„Daily News“ gierüber einen Bericht, den ber in 
Dongola weilende Kriegskorreſpondent des genann⸗ 
ten Blattes von einem Griechen, Namens Roſli 
Penago, der in Khartum während der Belage- 
rung weilte, erhielt. Nach der Einnahme der 


anzuziehen und nach Berber zu marſchiren. 
dort kam er nach Dongola. 
zählung ſagt der Grieche: 

„Wir litten Hungen. Gordon halte, wie ich 
glaube, etwas Zwieback und Mehl im Palaſt. 
Einige Europärr aßen Gras und fällzen Palmen, 
um das Mark aus denſelben herauezuziehen. Die 
Egypter und Schwarzen aßen Alles, was ihren 
in den Weg kam — Kameele, Eſel (für einen 
Eſelsſchwanz wurden acht Dollars bezahlt), Hunde, 
Katzen und Retſen. Wir waien drei Monate 
lang gänzlich umzingelt. Die Engländer hätten 
mit großer Leichtigleit nach Khartum gelangen 


Von 
Im Lauft ſeiner Er⸗ 


können. Wenn ein einziger Engländer erſchienen Araber trennte feinen Kopf vom Rumpfe und 
wäre, wüste ſich der Kleinmut der Bevölkerung ſteckte ihn auf einen Speer. Die Kopten in d 


Jubel verwandelt haben. Die Dampfer kamen 
Sie kehrten ſofort um; wenn fie 
herangekommen wären, würde eder Mann an 
Bord derſelben getsitet worden fein. Als die 
Dampfer ſich näherten, erhob fh in der ganzen 
Stadt der laute Ruf: „Die Engländer kommen ! 
Die Engländer kommen!“ Die Rebellen ergriffen 
ihre Gewehre und fingen an, auf fie zu feuern. 
„Ha!“ ſagte ein Mann zu mir, „jeht hin; fie 
können Euch nicht retten.“ Es mag abgemacht 
worden ſein, die Stadt vor der Ankunft der Eng- 
länder zu überrumpeln. Das weiß ich nicht, aber 
ſo viel weiß ich, daß, wenn die Engländer zwei 
oder drei Tage eher gekommen wären, fie Khar⸗ 
tum leicht hätten einnehmen können. Farag führte 


die Truppen, welcht das Thor bewachten, durch 


das der Feind eindrang, hiaweg und brachte fie 
unter irgend einem jedenfalls nichtigen Vorwande 
nach der anderen Seite der Stadt. Gordon halte 
davon keine Kenntniß, noch irgend jemand anders, 
CCF 


ſprochen hatte, nicht ſo viel zu bedeuten hätten, 
daß Cheroute ein „Spion“ ſei. 
D' Arluiſon beruhigte flez ſeine Worte hat⸗ 

ten nicht dieſen Sinn gehabt. 1 55 
Sie fragten alſo, was er damit gemeint 
D' Arluiſon erwiderte, daß ihm der Kopf 


habe. 


dieſes Mannes mißfallen habe, ſonſt nichts. Sie 


konnten keine andere Erklärung erhalten und zo⸗ 
gen ſich eingeſchüchtert zurück. . 
Das Duell wurde auf der kleinen, öden 


Halbinſel, welche die Verbindung der Arve mit 


der Rhone bildet, mit dem Degen ausgefochten. 
Allen Denjenigen, welche d' Arlutſon kannten, 

erſchien die Art und Weiſe, wie er ſich bei dieſer 

Gelegenheit benahm, geradezu unerklärlich. 
Cheroute attalirte mit einer wilden Wuth, 


aber 1e ſprang in die Augen, daß dieſer Unglück⸗ 


liche nie einen Degen in ſeiner Hand gehabt 
habe. D'Arluiſon im Getzentheil war ein Fechter 
erſlen Ranges. Er hätte das Duell ſogleich mit 
Er that 
es inzwiſchen nicht und ſchien die Gelegenheit zu 
ſuchen, ſeinem Gegner eine tödtliche Wunde beizu⸗ 
bringen. Endlich, da wahrſcheinlich ein Gefühl 
des Mitleids die Oberhand bei ihm gewann, ſah 
man ihm die Achſeln heben und er brachte jei- 
nem Feind einen Stich in den rechten Vorder⸗ 
arm bei. 5400 75 

Die Waffe fiel aus Cheroute's Hand, der 
ſich ſogleich büdte, um dieſelbe aufzuheben, aber 
er konnte es nicht. Der Stich war mit der Prä⸗ 
ziſton eines Anatome n geführt worden. Es war 
ihm unmöglich, die Hand zu ſchließen. 

Die Sekundanten erklärten, daß der Ehre | 
Genüge geſchehen jet. 5 . 


Stadt wurde er gezwungen, die Uniform des Mahdi 


abgereiſt fei, ohne irgend eine Außer 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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ausgenommen die Truppen jelber. Wir — 1 
wußten, daß fie Verräther jeien, allein wir dach⸗ 
ten nicht, daß ſie irgend etwas thun könnten, 

oder wir würden uns zu unſerer Vertheidigung 
verbunden haben.“ Von dem Gemetzel ſprechend, 
ſagte der Grieche: „Ich befand mich mit etlichen 1 

Griechen, acht im Ganzen, in der Nähe der 

Moſchee, als wir einen fürchterlichen Lärm hör⸗ 

ten, der von dem Schreien und Heulen von Män⸗ 
nern und dem lauten Wehklagen von Frauen her⸗ 
zurühren ſchten. Näher und näher kam dieſer 
langanhaltende Lärm, der immer lauter w \ 
und unjere Ohren betäubte. Männer mit fürdt- 
baren Wunden in den Geſichtern und Gliedern 
rannten vorüber, denen Frauen in zerriſſenen Be- 
wändern mit aufgelöſtem Haar, „Jeſu Chriſto“ 
kteiſchend folgten. Wir eilten auf dae Dach der 
Moſchte und ſahen, daß die Stadt dem Gemetzel 
und Blutvergießen preisgegeben war. Wir flüch⸗ 
teten in ein Haus, verbarrifadirten die Thüren 
und Henſter, ſchloſſen uns in einem Zimmer ein 
und beſchloſſen, uns nicht zu ergeben, ſondern wie 
Griechen zu ſterben. ie ich entkam, will ich 
jpäter erzählen. Sie haben mich gefragt, wo 
Gordon Paſcha ſiel. Sie ſagen, Jedermann des 
zäble, daß er entweder auf den Stufen des Pa⸗ 
laſtes oder auf dem Wege nach dem Hauſe des 
öſterreichiſchen Konſuls getödtet wurde. Das find 
Lügen. Freilich ſah ich nicht mit eigenen Augen, 
wie Gordon fiel; aber Jedermann in Khartum 
weiß, wie ſich das Erelgniß zutrug. Ein Araber 
ſtürzte nach oben und erſchoß ihn mit feinem Ge⸗ 
wehr, während er die Bibel las. Ein anderer 


Palaſt in den Zimmern darunter wurden zu gl 
cher Zeit nledergemacht. Die Araber ſtrömten 
die Stadt hinein und toͤdteten Jedermann, de 
ihnen bigegnete; Gnade wurde Niemandem 
wieſen. Widerſtand wurde nicht geleiſtet. 

glaube, daß nicht 100 Schüſſe von Egyptern 0 
Schwarzen abgefeuert wurden. Die Einwoh 
ſchloſſen ſich in ihre Häufer ein; allein die © 
ren wurden erbrochen und dann begann in 
Straßen, auf dem Marktplatze und in den Ba 
ren eine furchtbare Metzelei. Dieſer Bazar 
jpäter einen gräßlichen Anblick dar. Ein Win 
war derartig mit Todten und Sterbenden gefüllt, 
daß wir nicht vorbei gelangen konnten. Meine 
Hände waren gefeſſelt und ich ſtürzte ee gen 
Male auf der von Blut ſchlüpfrigen Straße zu 

Boden. Das Blutbad dauerte bis 8 Uhr. D 
ließ Mabomed Achmed von Omdurman aus 
kündigen, Alah hätte ihm offenbart, daß 
Schlachterei aufhören müſſe. Dies wurde in de 


J 


In dem Momente, als ſich die Gegner taun⸗ 
ten, ſagte Cheroute zu d' Arlutſon: e 


Leben: ſeine Rache, ein Duell auf Tod 
Leben. 0 Nr nA Lu 
Eines ſchönen Morgens erfuhr man plöp 

daß er verſchwunden ſei. Ele 
Sein ‚Hotelier erzäblte auf Beſragen, 
Cheroute eines Abends ſpät nach Haufe; 
ſel, alle ſeine Rechnungen beglichen und ſein 
eifen paden gelaſſen babe, worauf er unm 
da 

verlauten zu laſſen, wohin er ſich Hr 
Aber in der franzöſiſchen Kolonie halt 
ein eigenthümliches Gerücht verbreitet, das 
nicht auf feine Quelle zurückfübren konnte 
hieß, daß die Abrelſe des Bürgers Cheroute 
freiwillige geweſen ſei. Er ſel von der 9 
verhaftet und insgeheim an die Grenze g 
worden, um den Agenten der franföſiſchen 
rung ausgeliefert zu werden. n 


Gortſetzung folgt.) 


x 


a Ta Se er 
= > 


EN 


wu * 
h 

N Ri. 

v 

N 

1 

10 

17 

70 


7 
— 


1 
— sen 
2 


= 


1 
1 


184 


* 
ar 
0 


253 


—̃ 


3 


Br 
darf man doch den Kreis der Mythen noch nicht 
mit obiger Schilderung als 


. ſcheint. 
halten werden; inzwiſchen iſt aber von dem Feſt⸗ 
komitee bei dem Minifterium Rekurs gegen die 
Verfügung der Polizeidirektion eingelegt worden, 
vie Entſcheidung ſteht noch aus. 


Straßen ausgerufen und Diejenigen, welche noch 
veeſteckt waren, wurden aufgefordert, bervorzufom- 
men. Von 42 Griechen entkamen nur 8. Die 
10 Juden im Orte wurden ebenfalls getödtet. 
Ich ſah Gordon's Haupt auf einem Speer. Es 
wurde nach Omdurman gebracht und Mahomed 
Achmet gezeigt. Es wurde zu ſeinen Füßen nie- 
dergelezt. Ein grimmiges, wildes Lachen umſpielte 
feine Lippen. Lange blickte er auf das Antlitz 
ſeines einſtigen Feindes. „Gott ſei geprieſen!“ 
tief er aus, „kann dies Gordon fein ?“ Der Kopf 
wurde ſodann weggetragen; Männer rauften 
Haare aus dem Haupte und Barte und ſpieen das 
Geſicht an. Der Körper Gordon's wurde in kleine 


ID Stücke zerſchnitten. Das war ſein Ende.“ 


Merkwürdig in dieſem Bericht bleibt die an- 
geführte Aeußerung des Mahdi: „Kann dies Gor⸗ 


don fein?" — Man erinnert ſich dabei eines an- 


deren Berichtes, welcher behauptete, der dem Mahdi 
überbrachte Kopf ſei nicht derjenige Gordon's, 
ſondern der des ermordeten öſterreichiſchen Konſuls 
geweſen und Gordon ſelber ſei möglicherweiſe ent- 
kommen. So unwahrſcheinlich das Letztere klingt, 
abgeſchloſſen be⸗ 
trachten. 


Ausland. 


Wien, 24. Jani. Die Brünner Arbeiter 
bewegung iſt definitiv zur Ruhe gekommen, mit 
ganz geringen Ausnahmen haben ſich die Arbeiter 


den bereits mitgetheilten Vereinbarungen gefügt 
Rund auf Grund derſelben die Arbeit wieder auf⸗ 


genommen. Als bei Erörterung der Motive des 
Streiks von einigen Seiten auch die Vermuthung 
ausgeſprochen wurde, es könnten natlonale Ein- 


115 flüſſe mitgewirkt haben, wurde von der chechiſchen 


Preſſe aufs hefligſte widerſprochen. Jedenfalls 


aber haben es die Czechen verſtanden, die Bewe- 
gung für ihre Zwecke auszubeuten, indem ſie es 

durchſetzten, daß das Programm des auf fommen- 
den Sonntag angeſeßzten Jubelfeſtes des Brünner 


Männergeſangvereins, zu welchem die deutſchen 
Sänger aus ganz Oeſterreich ihre Thellnahme zu⸗ 
geſagt haben, von der Polizeidirektion arg verkürzt 
wurde. Alles, was auf sine öffentliche Feier 
Bezug hatte, der Feſtzug, der Empfang auf dem 


Babnhofe, der Öffentliche Aufzug find verboten 


worden, ſo daß das Feſt nur in geſchloſſenen 
Räumen vor ſich gehen ſoll. Befremden erregt 


ts, daß dies Verbot mit der Arbeiterbewegung 


motiviert wird, die vollkommen abgeſchloſſen er ⸗ 
Das Feſt wird nichts deſtoweniger abge- 


Ein welteres behördliches Verbot, welches 
Auſſehen macht, iſt — der Erlaß der Trleſter 


Sttatthalterel, welcher der „Unione ginnastiea“ 


unterſagt, an dem in Dresden ſtattfindenden 


deutſchen Turnfeſte Theil zu nehmen. 


Ueber die Gründe iſt bisher nichts bekannt ge- 
worden. 


Paris, 26. Junl. Der „Matin“ berichtete 
heute morgen über ein Verbrechen, das in Libre⸗ 


ville, einem Hauptort der franzöſtſchen Beſihungen 


an der Weſtküſte Afrika's, durch deutſche Matro- 
ſen von der Korvette „Bismarck“, deren Befehls- 
haber der Kontre-Admiral Knorr iſt, begangen 
ſein ſoll. 

Ein Unteroffizier und mehrere deutſche Sce⸗ 


leute, welche ans Land gegangen wasen, jagt das 


gedachte Blatt, hätten einer jungen Eingeborenen 
Gewalt anthun wollen. Als der Mann derſelben 
zu ihrer Vertheidigung herbeigceilt kam, hätten 


Mh die Matroſen auf ihn geſtürzt und ihn ge- 


tödtet. Der mit Wunden bedeckte Leichnam jei 

dann auf der Straße gelaſſen und die Deulſchen 
ſelen wieder an Bord gegangen. 

Nach den von mir eingezogenen Informatio- 


nen, die von dem mir ſoeben zuge henden „Temps“ 
EN beſtätigt werden, handelt es ſich um einen Pa- 


houin, welcher getödtet worden, und zwar, wie die 


NMatroſen angeben, in einem Streit mit den Ein- 


gebotenen, welche die Geſchichte jo erzählen, wie 
der „Matin“ ſie dargeſtellt hat. 
Nachdem die Nachricht des Mordes bekannt 


2 geworden, ordnete der Oberkommandant der fran- 


zoftſchen Beflpungen, Fregatlen Kapitän Cornut- 


Gentil, eine Unterſuchung an, und da der Ver ⸗ 
dat des Verbrechens auf kein Mitglied der Ko⸗ 
lontt fiel, fo ließ er beim Kontreadmiral Knorr 
anfragen, ob er Kenntniß von der Angelegenhelt] tlerhauſe. 
; Habe, Die Antwort lautete bejahend, und man 
gab an Bord des „Bismarck“ alle Detalls über 


das Handgemenge. 

Der Statlons-Kommandant begab fi dar- 
auf perſönlich und in großer Uniform an Bord 
des „Bismarck“ und verlangte die Auslieferung 
der Mörder an die franzͤſiſche Behörde. 
ral Knorr führte zunäüchſt aus, daß es ſich nicht 
um einen Mord, ſondern um einen Fall der 


hi Noth wehr handele, und verweigerte die Aus⸗ 


leferung. 


Es wird nun hier behauptet, daß am Abend 


ſich ein Offtzter in dae Haus des Todten bege⸗ 


ven und der Familie 500 Francs geboten habe, 


wen ſie die Kſage zurücktehe. Daraus wird der 


unmotivirte Schluß gezogen, daß das Unrecht auf 
Seiten unſerer Matrosen liege. Die Forderung 
der Auslieferung war feitens des Stallons⸗Kom⸗ 


mandanten ganz ungerechtfertigt und giebt einen 
geringen Begriff von Kenntnifjen des internatio- 


nalen Rechtes dieſes Setofffziers, der von der 
Erterritorialität des Schiffs, auf welches ſich die 
Matroſen zurückgezogen, keine Ahnung zu haben 
ſcheint. 


Admi⸗ 


Wie ich böre, iſt über die Angelegenbelt dem; 


bieſigen Minifterium vom Fregatten-Kapitän Eor- 
nut-Gentil berichtet worden, und ftcht derſelbe im 
Begriff, ih auf diplomatſſchem Wege darüber Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen, ob die Matroſen vor ein 
Kriegs gericht geſtellt und beſtraft worden find, 
(Berl. Tagebl.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. Juni. Der Direktor eines 
preußtſchen Real Gymnaſiums hatte einen Schüler 
nicht zur Reife-Prüfung zulaſſen wollen, der zwar 
im vierten Halbjahre in der Prima, aber erſt im 
erſten Halbjähre in der Ober-Prima ſaß. Der 
Kultusminifter von Goßler hat nunmehr dieſe Auf- 
faſſung der Prüfungs⸗Ordnung als miß berſtänd⸗ 
lich zurückgewieſen. Ein Schüler, welcher der Un⸗ 
ter-Prima drei Halbjahre angehört hat und nach 
Ablauf derſelben im vierten Halbjahre nach Ober⸗ 
Prima verſeßt worden if, muß zum Schluß des 
letzteren im Falle ſeiner Meldung zur Prüfung 
zugelaſſen werden. 4 f 

— Nach dem Monatsbericht der pommerſchen 
Arbeiterkolonie Meierel pro Monat Mal cr. waren 
in dieſelbe aufgenommen jeit Eröffnung 319 Ko- 
loniſten; Beſtand ult. Mai waren 75 Koloniſten. 
Entlaſſungen fanden ſtatt im Menat Mai 29, 
davon wurden in Arbeit untergebracht 10, auf 
eigenen Wunſch entlaſſen 18, entlaufen iſt 1. 
In der Moordammkultur find. 28 Morgen fertig 
geſtellt und mit Hafer beſät. Ferner wurden die 
Koloniſten mit der Anlage elner Baumſchule, Sa⸗ 
men-Kämpen und einer Weidenkultur beſchäftigt, 
auch wurde mit Torfſtechen begonnen. 

— Landgericht. Strafkammer. 
Sitzung vom 26. Junt. Recht erbauliche FJa⸗ 
milienverhältnifje liegen bei der Familie des Ar- 
beiters Schumacher vor, welche ſich heute voll ⸗ 
zäslig vor dex Strafkammer zu verantworten hatte 
und zwar das Familienhaupf, der Arbeiter Joh. 
Schumacher als Zeuge, die Familienmitglieder, 
die Ehefrau Karoline Sch., geb. Schmidt, 
und die beiden Söhne Albert und Karl als 
Angeklagte. Im vorigen Jahr ging von Frau 
Sch. eine Anzeige gegen ihren Mann ein, in wel- 
cher mitgetheilt wurde, daß Sch. sen. gegen den 
älteſten Sohn geſchoſſen habe. Die Folge dleſer 
Anzeige war, daß gegen Sch. sen. Anklage wegen 
Mordverſuchs erhoben wurde. In dem deshals 
im Oktober v. J. vor dem hieſigen Schwurgericht 
anſtehenden Termin wurde Sch. sen. jedoch frei⸗ 
geſprochen, nachdem ſeine Familie ihre Ausſage ge- 
gen den Maun reſp. Vater verweigerte. In⸗ 
zwiſchen war von Schumacher sen. elne Anzeige 
bei det königl. Polizei-Direftion eingegangen, worin 
mitgetheilt wurde, daß ſich in der Wohnung der 
Frau eine wahre Diebeshöhle befinde, worin die⸗ 
jenigen Gegenſtände aufbewahrt würden, welche 
ſeine Söhne durch Diebſtahl an ſich bringen. Es 
wurde Hausſuchung vorgenommen und bel derſel⸗ 
ben fand ſich auch im Holzſtall unter Balken ver⸗ 
ſteckt eine größere Grube und in dieſer ein großer 
Topf mit Butter, ferner wurden noch verſchiedene 
Gegenſtände gefunden, über deren Er werb ſich die 
Familie Schumacher nicht ausweiſen konnte, dar⸗ 
unter mehrere Stück Handwerkszeug, welche im 
Janua 1882 in der Süd Batterie von Fort 
Preußen dem Militär⸗Fiskus geſtohlen waren, fer- 
ner mehrere Kuchenformen, welche gegen Weih- 
nachten 1882 einem Bäckermeiſter in der Berg ⸗ 
ſtraße geſtohlen fein ſollen und eine aus einem 
Diebſtahl bei einer hier wohnenden Dame her- 
rührende Kapotte. Bei der heutigen Vernehmung 
erklärte ſich ſowohl die Frau, wie die Söhne für 
unſchuldig, ſuchten dagegen den Vater zu belasten; 
der Vater dagegen, welcher übrigens z. Z. wie⸗ 
derum wegen Mißhandlung ſeiner Frau angezeigt 
und in Haft ift, beſchuldigt ſelne Familie direkt 
des Diebſtahls in 3 Fällen, er verweigert jedoch 
die Beeidigung feiner Ausſage. Im Uebrigen 
wurde durch die Beweisaufnahme fo wenig Be- 
laſtendes vorgebracht, daß der Gerichtshof anf 
Freiſprechung der drei Angeklagten erkannte. 

Wegen einer ganzen Reihe von Vergehen 
hatle ſich der Arbeiter Guſt. Fr. Aug. Steffen 
aus Züllchow zu verantworten; derſelbe war im 
„Vulkan“ beſchäftigt, da er am 13. April d. J. 
trunlen zur Arbeit kam, wurde er entlaſſen. Er 
weigerte ſich jedoch, den Hof des „Vulkans“ zu 
verlaſſen und als er vom Portier gewaltſam ent⸗ 
fernt werden ſollte, griff er dieſen, ſ wie einen 
zur Hülfe herbeigeeilten Vulkanbeamten thbätlich 
au, zerſchlug auch mehrere Fenſterſcheiben im Por- 
Als zwei Polizeibeamte herbeikamen, 
ließ ſich Steffen noch nicht beruhigen, er über⸗ 
häufte dieſelbe mit Beleidigungen, bedrohte fie und 
griff Me thätlich an, bis er ſchließlich gebunden 
und troß ſeines energiſchen Widerſtandes nach der 
Polizelwache geſchafft wurde. Steffen war des 
halb heute wegen Haus friedensbruchs, Sachbeſchä⸗ 
digung, Mißhandlung, Bedrohung, Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt und öffentlicher Beleldi⸗ 
gung angeklagt und wurde mit Rückſicht auf die 
Gröblichkeit und lange Dauer des Exzeſſes zu 1 
Jahr Gefängniß verurthellt. N 

Die 15 Jahre alte Bertha Schmidt, ge⸗ 
nannt Krüger, aus Bredow, hat im April 
d. J. einer im Kuhbergſtift wohnhaften Dame zu 
zwei verſchledenen Malen Gegenſtände im Werthe 
von ca. 250 Mark entwendet; deshalb trifft ſie 
eine Gefängnißſtrafe von 3 Wochen. 

— Geſtern wurde der Rentier R. von hier 
wegen Verdachts des Verbrechens wider die Sitt⸗ 
lichkeit in Haft genommen. 

— Die auf 26 Grad gefliegene unerträg- 
liche Temperatur wurde geſtern Nachmittag durch 
ein Gewitter erfreulicher Weiſe etwas abgekühlt. 
— Auch aus Stralſund meldet uns ein Te- 


legramm, daß daſelbſt geſtern Nachmittag ein un- 
gemein heftiges Gewitter tobte und der Blitz zwei⸗ 
mal elnſchlug. 

— Dem Wirthſchafter Johann Zahn zu 
Lietzow im Krelſe Regenwalde iſt das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Dem Hafen⸗Baulnſpektor Richrath in 
Swinemünde und dem Bauinſpektor Kleefeld 
in Neuſtettin iſt der Charakter als Baurath ver- 
liehen worden. 

— In Cap⸗chert wird morgen, Sonntag, 
ein Schnellläuferpaar, Miß Elliſt on und Mr. 
Frankont auſtreten und zwar werden ſich die⸗ 
ſelben zunächſt im Einzellauf zeigen, um ſich jo- 
dann im Wettkampf gegen elnander zu meſſen; 
dazu findet Konzert der Lettow'ſchen Kapelle Ba, 


Kuuft und Literatur. 

Theater für heute. Elyjiumtheater: 
„Der Meineidbauer.“ Volksſtück mit Geſang in 
3 Akten. Bellevuetheater: „Der Feld⸗ 
prediger. Operette in 3 Akten. 

Für Künſtler und Kunſtfreunde dürfte eln 
„Manifeſt“ von Intereſſe ſein, welches Richard 
Wagner vor der erſten Aufführung des „Ring 
der Ribelungen“ im Jahre 1876 zu Bayreuth 
an die darſtellenden Künſtler erließ. Das Blatt 
war vor der erſten Vorſtellung des „Rheingold“ in 
den Garderoben angeſchlagen und lautete: „Letzte 
Bitte an meine lieben Genoſſen. ! Deutlichkeit! 
Die großen Noten kommen von ſelbſt; die kleinen 
Noten und ihr Text find die Hauplſache. Nie 
dem Publikum Et vas ſagen, ſondern immer dem 
Andern; in Selbſtgeſprächen nach unten oder nach 
oben blickend, nie grad’ aus. Leßter Wunſch: 
Bleibt mir gut, Ihr Lieben! Bayreutg, 13. Auguſt 
1876. Richard Wagner.“ 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 25. Juni. Die geſtrige 
Thierſchau war ſehr ſtark mit Pferden und Rind⸗ 
vieh beſchickt und ſah man ausgezeichnete Thiere 
beiderlei Art, die, von den Beſitzern ſelbſt gezüch⸗ 
tet, ein erfreuliches Zeichen dafür waren, daß 
unſere Landleute mit jedem Jahre beſſere Reſul⸗ 
tale in der Viehzucht erreichen. Hauptſächlich thun 
ſich der Bauernſtand und auch die Beſitzer der 
ſtädtiſchen Wirthſchaften in letzterer Zeit darin 
hervor. Es fanden denn auch vielfach Prämilnı- 
gen ſtatt, die jeder falls zum weiteren nützlichen 
Streben anſpornen werden. — Der heutige Kram 
und Vlehmarkt war, wie ſtets in dieſer Jahres- 
zeit, nur ſchwach im Geſchäft, jedoch waren auf 
fallend viele Milchkühe aufgetrieben von beſonders 
ſchöner Qualität Die Forderungen der Verkäu⸗ 
fer waren aber jo hoch, daß nur wenig Geſchäfte 
abgeſchloſſen wurden und dieſe noch meiſtens von 
Händlern. Außer dem Gymnaſtum begingen 
auch die übrigen Schulen den gestrigen Gedenktag 
Bugenhagens durch eine entſprechende Feier in den 
einzelnen Klaſſen und wurden ſchließlich einige 
Prämien, beſtehend aus Werken über Bugenhagen, 
an die beſten Schüler vertheilt. — Die Mitglieder 
der Schlächterinnung werden ſich am Sonntag 
nach Kolberg begeben, um dem erſten Schlächter⸗ 
tage des hinterpommerſchen Schlächterverbandes 
beizuwohnen. — Der Mühlenbeſitzer aus dem 
Dorf Goehrke heirathet die Tochter eines Bauern 
aus dem benachbarten Woedtke und findet morgen 
die Hochzeit ſtatt. Es ſind geladen die ganze 
Gemeinde Woedtke, ebenſo Goehrke mit Ausnahme 
der Tagelöhner. Dazu die vielen anderen Ber- 


Vermiſchte Nachrichten 
— Die Genickſtarre berrſcht noch im⸗ 
mer in Berlin und hat erſt jüngſt wleder meh⸗ 


rere Opfer gefordert; augenblicklich befinden ſich 


wieder einige von dieſer heimtückiſchen Krankheit 
befallene Perſonen in der mediziniſchen Klinik des 
Herrn Geheimrath Leyden in der königl. Eparitee. 
Es dürfte übrigens von Intereſſe ſein, anzufüh⸗ 
ren, daß auch dieſe Krankheit, die ihre Opfer 
bauptſächlich aus der Zahl der lebenskräftigſten 
Männer wählt, durch einen Coccos (Bacillus) her⸗ 
vorgerufen wird, der eingeathmet ſeinen Weg durch 
die Naſe in das Gehirn nimmt und dort wie im 
Hals mark ſeine Verwüſtungen anrichtet. 

— Das ältefle Mitglied der Renz'ſchen Ge- 
ſellſchaft, der Bürtauchef und Sekretär — if 
der „Boll. Zig.“ zufolge geftern Morgen in Ham- 
burg im 53. Lebens jahre geſtorben. Der Ber- 
ſchledene war durch fein ſtets dienſtbertites und 
zuvorkommendes Weſen beim Publikum ſowohl, 
wie bei den Mitgliedern des Jujtitute hochgeſchäßt 
ae An une or Renz eine weſentliche Stüpe 
ei der Erledigung der geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten des En ! 2 2 

— (Die Lebenemüden.) Mann u feiner 
Frau): „Nein, mich freut mein Leben gar nicht 
mehr! Nichts als Aerger und Plag'; lang treib’ 
ich's nimmer ſo ich being’ mich um!“ — 
Frau: „Ach, was will denn da ich ſagen! Mich 
freut erſt recht nichts mehr auf der Welt; wenn 
mir heut ein Menſch dazu verhelfet, daß ich bald 
ſterben könnt', ich thät's ihm danken, ſo zuwider 
iſt mir mein Leben.“ Da kommt die Magd mit 
einem Gericht Schwämme, die etwas verdächtig 
ausſehen. — Frau und Mann (einſtimmig): „Ja, 
was wär’ denn dag, wie ſchau'n denn die Shwämm 
aus! Gleich machen S', daß S' hinaus kommen 
damit. (Empört) Wenn wir jetzt die Schwam⸗ 
merln gegeſſen hätten!“ 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Aurich, 26. Juni. Die Führer der von der 
„Pommeranta“ aufgebrachten beiden engliſchen 
Flſcherfahrjeuge, Doſſet und Wright aus Goal⸗ 
ſton, ſind von der bieſigen Strafkammer heute 
wegen unberechtigter Fiſcheretl zu je 6 Wochen 
Gefüngniß, unter Anrechnung der Unterſuchungs⸗ 
baft und in die Koſten verurthellt; zugleich tft 
auf Einziehung der Fanggeräthe erkannt worden. 
Der Staatsanwalt hatte zwei Monat Gefängniß 
beantragt. 

Ems. 26. Juni. Der Katſer dat geſtern 
das erſte Bad genommen und nahm ſpäter den 
Vortrag des General Lieutenants v. Albedyll ent- 
gegen. Später dinirte Allerhöchſtderſelbe allein. 
Abends machte der Koiſer eine Spazierfahrt. 
Heute früh wurde die Trinkkur im Zimmer fort⸗ 


geſetzt. Um 9 Ubr unternahm der Kaiſer wie 


derum elne Spazlerfahrt, ſpäter hatte Wirkl. Oe⸗ 
heimerath von Wilmoweki Vortrag. 

Paris, 25. Junl. Deputirtenkammer. Bel 
der Fortſetzung der Berathung über die Vorlage 
betreffend die Emiſſton von Obliga ionen im Be⸗ 
trage von 319 Mill. Fres. für die Schulen und 
Bieinalwege, vertheidigt der Finanzminiſter die 
Vorlage, welche den Vortheil habe, die ſchwebende 
Schuld zu entlaften, die Situation zu vereinfachen 
und die Aktionsfreiheit für die zukünftige Depu⸗ 
tirtenkammer zu erhalten. 
voa Neuem die Vorlage, welche unklug und un- 
nüg jet, und betont die Gefahr des Anwachſens 
der ſchwebenden Schuld. Er beantragt die Ber- 


wandten von anderen Orten aus nah und fern tagung der Vorlage; die Kammer lehnt den An- 
gerechnet, wird eige Hochzeitsgeſellſchaft von ca. trag jedoch ab und nimmt den Geſetzentwurf an. 


300 Perſonen ergeben. 

Ss Bütow, 25. Juni. Die 400 jährige Wie 
derkehr des Geburtstages des großen pommerſchen 
Reformators Dr. Johannes Bugenhagen wurde 
von den Schulen der Stadt geſtern recht feierlich 
begangen. Vormittags verſammelten ſich in den 
einzelnen Schulen die Lehrerkolleglen und Schüler. 
Nach ſtattgehabtem Geſang und Gebet wurden dit 
Schüler durch ihre Lehrer auf das verdlenſtvolle 
Wirken Bugenhagens hingewieſen und beſonders 
ſeine großen Verdienſte an der Regelung der 
Schulen und küchlichen Angelegenheiten hervor ge⸗ 
hoben. An dieſe Feierlichkelten ſchloß ſich Nach 
mittags ein allgemeiner Aus flug ſämmtlicher Schu 
len nach unweit gelegenen Bergnügungsorten, Die 
Sewinariſten und Schüler des hieſigen kön'glichen 
Seminars marſchirten durch die Straßen der Stadt 
nach dem Vergnügungsorte Carlsthal. Die höhere 
Töchterſchule in Verbindung mit der Oberſchule 
batten ſich nach dem hieſigen Stadtwalde und die 
Stadtſchule nach dem Schützenhauſe begeben. Im 
Stadtwalde konzertirte die bleſige Stadtkapelle. 
Die Lehrer ſuchten den Schülern den Nachmittag 
durch allerlei Spiele recht angenehm zu machen. 
Abends 9 Uhr trafen die einzelnen Schulen in 
der Stadt ein, bildeten einen Kreis auf dem 
Marktplatze und nach einer vom Herrn Rektor 
Schulz gehaltenen, dem Feſte angepaßten Anſprache 
ſpielte die Muſtkkapelle das deutſche beliebte Lied 
„Heil Dir im Slegerkranz“, worauf die Schüler 
ſich lo en und mit Spiel und Klang ihre Fahnen 
abbrach ten. ö f 

Graudenz. Am 15. d. M. wurde in Groß 
Nebrau der Gendarm Doͤge aus Ellerwalde in 
Ausübung feines Dien des durch einen Schuß le 
bensgefährlich verletzt. Der Verdacht der Tha⸗ 
terſchaft iſt auf einen großen, breitſchultrigen 
Menſchen mit ſchwarzem Kinn- und Backenbart ga⸗ 
lenkt. Jetzt iſt als der Thäter der Tiſchlergeſelle 
Wilhelm Klingenberg aus Lancken auf der Inſel 
Rügen ermittelt, auf deſſen Eegreifung von dem 
Herrn Regierungepräfldenten in arlenwerder eine 
Belohnung von 100 Mk. ausgeſeßt if. 


Petersburg 26. Juni. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ ſpricht ſich mit Anerkennung 
über die auswärtige und innere Politik Glad⸗ 
ſtone's aus und ſagt, die Ruſſen werden nicht 
vergeſſen, daß Gladſtone dle Voreingenommenhei⸗ 
ten in Betreff Rußlands nicht thellte; der einzige 
Vorwurf, der ihm zu machen ſel, beſtehe darin, 
daß er der Idee des Imperialismus in Bezug 
auf den Kolonialdefig Englands zu viel Opfer 
brachte. England müſſe in dieſer Hinſicht feinem 
Entſchluß faſſen; die Rivalen Englands wünſchen 
ebenfalls Platz zu gewinnen und halten ihre An⸗ 
ſprüche auf das aufrecht, was ihnen nach ihrer 
Anſicht gehört; die Welt iſt groß genug für Alle. 
Was das neue Kabinet angehe, fo ſcheine das⸗ 
ſelbe, obwohl größtenthells aus Mitgliedern des 
alten Kabineſs Beaconsſield zuſammengeſeßt, ge⸗ 
neigt, den beſtehenden Nothwendigkeiten Rechnung 
zu tragen. Im Uebrigen zeichne auch der ge⸗ 
ſunde Menſchenverſtand eine derartige Haltung 
vor. Salisburg trete die von ſeinen Vorgüngern 
eingenommenen Poſitionen gleich am ale Erbſchaft 
an. Die zu betretenden Wege ſeien durch die 
natürliche hiſtoriſche Entwickelung deutlich vorge⸗ 
zeichnet. Salisbury habe zuviel Gefühl für Ver⸗ 
antwortlichtelt, er kenne zu gut Europa, um nicht 
feine Handlungen nach den herrſchenden Nothwen⸗ 
digleiten zu regeln. Die Situationen, in denen 
ſich die verschiedenen Völker befinden, wirken be- 
ſtimmend auf ihre gegenſeltigen Beziehungen ein. 
Darum ſehe Rußland von dem Geſichtspunkt ſei⸗ 
ner Intereſſen, wie ſeiner verſöhnlichen Politik 
mit Ruge dem Antritt des neuen Minifteriums 
entgegen. N 

Rom, 25. Juni: Die meiſten Journale de- 
mentiren die Nachricht, daß Senator Eabonas 
das Miniſterium des Aeußern übernehmen werde; 
in Betreff des Nachfolgers Mancint's fei bis jept 
noch nichts entſchlepen. 

London, 26. Juni. Lord Harris iſt zum 
Unterſtaats- Sekretär Indiens, Lord Dunrapen zum 
Unterſtaats-Sekretär der Kolonien und Earl La⸗ 
thom zum Oberſtkämmerer ernannt worden. 


Soubeyran bekämpft 
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